
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 51 (1925)

Heft: 51

Artikel: Mimikri

Autor: Hamlin, Jack

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-458585

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 04.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-458585
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Aus der Rubrik: Unglücksfalle und Verbrechen
XVIII £)cr 83 lumen topf SBcêcooitê

©djön ift jeberjett cin 23lumentopf, £)enn eé geben leiber meift babei 3mmer aber ift eé unbequem

roenn auch nicbt gerabe auf bem Äopf, Äopf unb S3lumento'pfd)en ja!) entjroei. unb für ben, ben'é trifft, nietjt angenebm.

roeit ber Sopf bem .Kopfe gar nicht frommt, £>ft bleibt immerbin ber Äopf jum Seit, SJcetftenë flucht ber fo beblümte febr,

gar roenn er »om britten @tocfe tommt. bod) ber 23(umentopf bleibt niemalê beif. oft inbeffen fann er baë nicht mehr.

Unb bem 'tfugenjeugen, ber erbleicht, benn er benft für ftd) unb atmet frob :

roirb'ê im Jperjen roieber etroaë leicht; ©ott fei Sanf ging'ë mir nicht ebenfo. ^mii littet

©uten Georgen ftian ©trefjli, tute

gebt e^ bei Otiten $t £aufe?"
Taufe ber Sßartjfrage, grau .Witebli,

aber mein SJcanu liegt fdjon fett brei

Taq int SBett."

©ooo? SBaë fefjlt if)m benn?"
Ifflfth $àîk fjat er's; gefcfjicfjt ifjm

afier redjt. Senfen Sie, afe mir bonge

MIMIKRY
SBocfje beu plöfjlicljcu ©cfjitccfaü fjat=

tcu, geljt cr abenbë jura SßrenSfegeln,

unb fommt morgenê unt fjafb jroei
cttoa§ befangen naefj §aus>. (sr tjat
kicfjte §albfcfjufje angefjabt uub fjatte
patfcfjuaffc gfü|. ftà) fjab aufftefjen
müffen, um bic S3ettffafd;c ju rtcljtcn.
(ïtnc ©titube fpäter fommt mein ©ofjn

in bemfelben .Quftanbe augeioauff.
Scrjroarjen Kaffee otjne ^uefer rooHte

cr Ijaben, fegt bett SBecfer in§ S3ett

unb rooHte fictj felber aufjiefjen!".
Um ©otteêroiUjen! ber fjat fiefj

roofjl auefj bie güfje erteiltet?"
Seein, mein Smil nicfjt, benn cr

trat in bic gufjftapfeu fetneë S3ater§."
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àer lìudà: àKlûàskalle urià Verbreàeri
XVUI Der Blumentopf Bcsrovirs

Schön ist jederzeit ein Blumentopf, Denn es gehen leider meist dabei Immer aber ist es unbequem

wenn auch nicht gerade auf dem Kopf, Kopf und Blumentöpfchm jäh entzwei. und für dcn, den's trifft, nicht angenebm.

weil der Topf dem Kopfe gar nicht ftomml, Oft bleibt immerbin der Kopf zum Teil, Meistens flucht der so beblümte sehr,

gar wenn er vom dritten Stocke kommt. doch der Blumentopf bleibt niemals beil. ost indessen kann er das nicht mehr.

Und dem Augenzeugen, der erbleicht, denn er denkt für sich und atmet froh:
wird's im Herzen wieder etwas leicht; Gott sci Dank ging's mir nicht ebenso. PauiAithm

Guten Morgen Frau Strehli, wic
geht es bci Ihnen zu 5anse?"

Tanke der Nachfrage, Frau .^>icb!i,
aber mein Mann liegt schon seit drei

Tag im Bett."
Sooo? Was fehlt ihm denn?"

Im Hals hat er's; geschieht ihm
aber recht. Denken Sie, als wir vorige

IVI I IVI I k K ^
Woche den plötzlichen Schneefall hatten,

geht er abends zum Prciskcgclu,
und kommt morgcns um halb zwei
ctwas befangen nach Haus. Er hat
leichte Halbschuhe angehabt und hatte
patschnasse Füß. Jch hab aufstehen

müssen, um die Bettflaschc zu richten.
Einc Stunde später kommt mcin Sohn

iti demselben Zustande angcwankt.
Schwarzen Kaffee ohne Zucker wollte
er habcn, legt dcn Wecker ms Bett
und lvollle sich selber aufziehen!".

Um Gotteswillcn! dcr hat sich

Wohl auch die Füße erkältet?"

Nein, mcin Emil nicht, dcnn er

trat in dic Fnßstapfen seines Vaters."
Jacl Hamli»
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